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Nachruf 
 
 
Raimund Brehm ist am 21. Januar 2010 im Alter von fast 81 Jahren 
verstorben. Mit ihm ist einer der Pioniere des Missionskreises von uns 
gegangen. Er war mit Padre Manfred Rauh seit den Nachkriegsjahren 
in der Katholischen Jugend in Nürnberg eng befreundet. So war es 
selbstverständlich, dass er mit ihm zusammen die ersten Ideen für einen 
Einsatz in der Mission spann und dann seine ganzen Fähigkeiten als 
Werbefachmann in die Gründung und den Aufbau des Missionskreises 
einbrachte. Seit den ersten Tagen des Missionskreises Ayopaya e.V. 
1968 gehörte er dem Vorstand als ehrenamtlicher Geschäftsführer bis 
1997 an. Viele öffentlichkeitswirksame Aktionen trugen seinen 
Stempel: Mit der Broschüre für Gruppenleiter „BaBo“ (Bamberg für 
Bolivien) regte er Spendensammlungen an; die ersten Rundbriefe 
wurden noch hektografiert und seit 1970 zierte der Ayopaya-Kalender 
aus seiner Hand die Wohnungen der Bolivienfreunde. 
 
Raimund Brehm gab sich nie mit dem Erreichten zufrieden, sondern 
dachte immer weiter in die Zukunft, ohne aber je das Bewährte außer 
acht zu lassen. Mir klingt sein herzhaftes Lachen in den Ohren; kritisch 
hakte er nach, wenn ihm etwas aufgefallen war. Wo wir Theologen 
glaubten, eine wunderschöne Formulierung gefunden zu haben, holte er 
uns mit ein paar knappen, knackigen Sätzen auf die Ebene der 
Alltagsmenschen zurück. Aber wenn er dann einverstanden war, konnte 
er auf seine unnachahmliche fränkische Art sagen: „Is scho rechd!“ Bis 
zum Schluss war er dem Missionskreis freundschaftlich verbunden und 
immer bereit, seinen Teil für die Menschen in Ayopaya beizutragen. 
Der Missionskreis Ayopaya verdankt Raimund Brehm unendlich viel. 
Wie sehr er sich für den Missionskreis eingesetzt hat, sagt am besten 
ein Satz seiner Frau Anneliese: „Der Raimund hatte zwei Kinder: die 
Missionsprokur der Jesuiten und den Missionskreis Ayopaya“. Dass 
seine Frau und seine drei Kinder diesen anderen Kindern so viel Zeit 
und auch Interesse geopfert haben, dafür danken wir ihnen herzlich. 
„Geschichten musst du erzählen – nur die sind interessant.“ Das war 
einer der journalistischen Leitsätze von Raimund Brehm.  
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Und so stelle ich mir in 
meiner Fantasie vor: 
Raimund Brehm klopft ans 
Himmelstor. Er wird 
eingelassen, und der Herrgott 
geht mit ihm Punkt für Punkt 
seines Lebens durch und 
stellt einige kritische Fragen;  
manchmal schluckt der 
Raimund und kriegt einen 
roten Kopf. Aber er bittet 
auch ums Wort und stellt 
seinerseits Fragen: Warum 
läuft es so ungerecht auf 
dieser Welt? Und warum hat 
sich so manches in der 
Kirche nicht vorwärts 
bewegt? Aber am Ende des 
Gesprächs schaut ihn der 
Herrgott an und sagt: 
„Raimund, komm rein – is 
scho rechd!“ 

 
Raimund Busch, 1. Vorsitzender  

 
 

Liebe Freunde von Ayopaya! 
 
Den ersten Schwerpunkt des Frühjahrsrundbriefes 2010 widmen wir 
Raimund Brehm, dem „Erfinder des Ayopaya-Rundbriefes“. Ihm 
schenken wir unser ehrendes Gedenken. Padre Manfredos Bericht wird 
Sie sicher an manchen Stellen zum Schmunzeln bringen; gefreut haben 
wir uns über die guten Nachrichten von Schwester Verena. Lesen Sie 
bitte auch den Rechenschaftsbericht über das Jahr 2009. Sie haben 
schließlich ein Recht zu wissen, wofür Ihr Geld verwendet worden ist. 
Wir danken wieder allen, die sich so engagiert für Ayopaya einsetzen 
und nicht nachlassen in ihrem Interesse für die Menschen in Bolivien! 
Ein gesegnetes Osterfest wünscht Ihnen             Ihr Redaktionsteam 
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Ein Brief an Raimund Brehm 
 
 

LIEBER RAIMUND BREHM, 
 
diesen Brief hätte ich dir gerne noch zu Lebzeiten, in den Tagen deiner 
Krankheit geschrieben, aber wie es dann halt so ist: manchmal gibt es 
den Moment, an dem es dann zu spät ist. 
Zwar weißt du alles, was ich dir 
sagen will, weil ich es dir immer 
wieder gesagt habe, denn was 
wäre das Stickprojekt ohne dich 
gewesen? Vielleicht wäre es gar 
kein Projekt geworden? Doch 
nachdem es so ein erfolgreiches 
Projekt mit „Nadel und Garn“ 
wurde, bringt es gar nichts, sich 
mit dem „was wäre, wenn“ zu 
befassen. Schauen wir lieber auf 
die vielen bunten Karten, die 
nützlichen Taschen mit 
leuchtenden Stickereien und 
andere Kunstwerke, die mit 
bunten Stichen gezaubert 
wurden, und freuen wir uns an 
allem, was geworden und immer 
noch ist. 
 
DU BIST DER GEBURTSHELFER DIESES PROJEKTES. Das wusstest du, aber 
vielleicht viele andere nicht. Als du mit anderen Freunden von Padre 
Manfredo und Schwester Verena 1993 in Bolivien zu Besuch warst, war 
ich schwanger mit der Idee, Frauen eine Arbeit anzubieten, weil sie 
jeden Tag nach CADECA kamen und darum bettelten. Gleichzeitig sah 
ich überall Frauen sitzen, die stickten: auf Märkten, zwischen Fleisch 
und Gemüse, auf Plätzen, am Straßenrand.  
Da dachte ich manchmal, wie gerne würde ich diesen fleißigen Frauen, 
die so gekonnt mit Nadel und Garn hantieren, ein schönes Stück Stoff 
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geben, damit ihre Kunst noch mehr zur Geltung kommt. Ein paar Frauen 
besuchten mich immer wieder in CADECA mit ihren Stickarbeiten und 
mich faszinierte ihr Können so sehr, dass ich meine Ideen von ihnen 
umsetzen ließ. Und in diese Phase kamst du: ein paar Ideen von mir, ein 
paar stickende Frauen, ein paar bestickte Stoffteile... 
Ich machte dich mit meinem Anliegen vertraut – und deine Reaktion: 
DA MACHEN WIR WAS DRAUS! 
 
Wenn ich nur einen Satz über dich sagen dürfte, er würde so lauten: „Da 
machen wir was draus“. 
Und du hast was draus 
gemacht! Einige Stoff-
teile hast du mit nach 
Deutschland genommen 
und die Stickereien haben 
dich so umgarnt, dass 
bald nach deiner Rück-
kehr eine Bestellung von 
350 Stickbildern kam für 
persönliche Weihnachts-
post. Als Werbemensch 
hattest du einfach den 
nötigen Blick, das 
richtige Klientel, die faszinierenden Geschichten und für die Frauen in 
Bolivien ein großes, weites Herz.  

 
Ich nahm deinen Auftrag sehr ernst und formierte schnell eine feste 
Gruppe, um deine Idee zu verwirklichen. Davon überzeugt, dass du was 
draus machst - und zwar das Richtige. 
So warst du wirklich der Geburtshelfer dieses Projektes. Und was ist 
daraus geworden? Feste Arbeit für 70 bis 100 Frauen, seit 17 Jahren, 
kein Material-Aufwand außer ein Stück Stoff, ein kleiner Stickrahmen, 
Nadel und Garn. 
Ich kann dir dafür, auch im Namen unzählig vieler Frauen, die von 
diesem Stickprojekt ihren Lebensunterhalt bestreiten, meinen tiefsten 
Dank aussprechen. Was du in die Hand nahmst und für 
unterstützungswürdig hieltest, daraus hast du was gemacht. 
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Jetzt gebe ich dich liebevoll in die Hand Gottes und denke, ER MACHT 

WAS DRAUS! Aus deinem so wunderbar tätigen Leben. Dein Bild ist 
fertig gestickt, die Fäden vernäht, das Motiv gelungen. Jetzt erscheint 
dein Lebenswerk als leuchtendes Ganzes. Großartig, welches Kunstwerk 
du geschaffen hast!  
 
¡MUCHAS GRACIAS! 

 Heidi Rauch-Mangold 
 
 

Unterbrechungen 
 
 
Wohl wenige „Bekenntnisse“ haben mich so getröstet wie das Wort des 
bekannten geistlichen Schriftstellers Henri J. M Nouwen: „Ich war 
immer ein wenig unglücklich, weil mich die vielen Unterbrechungen 
durch Menschen, die irgendetwas von mir brauchten, nicht zu dem 
kommen ließen, was ich für meine Lebensaufgabe hielt, - bis mir die 
Augen aufgingen und ich erkannte, dass gerade sie (die 
Unterbrechungen? Oder die Menschen, die mich unterbrachen? – wohl 
beide) die Aufgabe meines Lebens waren. 
Und unser nicht minder bekannter Diözesan J. B. Metz reduziert es 
sogar auf die Formel: Religion ist Unterbrechung (wenn ich ihn recht 
verstanden habe, was man bei ihm nicht immer weiß). Wenn das 
stimmt, dann bin ich einer der religiösesten Menschen, die es gibt, denn 
– jetzt formuliere ich: Mein Leben ist Unterbrechung!  
Und wer ist schuld daran? 
Nicht zuletzt Sie von diesem verbenedeiten Missionskreis Ayopaya, die 
mir nun schon seit über 40 Jahren mit ihrer fast irrationalen Solidarität 
die Ausrede unmöglich machen, ich hätte etwa kein Geld um in einem 
konkreten Fall verantwortbare Hilfe zu leisten. 
(Lesen Sie das ruhig noch einmal, denn das betrifft Sie, und das ist ein 
unwahrscheinliches Kompliment.) 
Meinen herzlichen Glückwunsch, vor allem mir selbst, einen solchen 
Missionskreis zu haben. Im Alltag sind die Unterbrechungen natürlich 
prosaischer. Ich lasse Sie an ein paar davon teilnehmen: 
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Eine große Unterstützung durch eine sehr begabte 
Sozialarbeiterin 
Als wir vor 40 Jahren nach Ayopaya kamen, gehörte Inés (= Agnes) 
zum Empfangskomitee, das uns mit Musik und Blumen begrüßte. Bald 
fiel sie uns durch ihr zupackendes Wesen auf, und Schwester Anna und 
Christiane schätzten sie als Helferin. 
So überraschte es uns nicht, als sie uns den Wunsch kundtat, 
Sozialarbeiterin zu werden. 
Mich kostete das einen Teil meines ersten Heimaturlaubes, als ich 
versuchte, in Deutschland eine Ausbildungsgelegenheit für sie zu 
finden. 
Als ich mich überzeugt hatte, dass das im Ausland wenig Sinn hat und 
nun auch sie davon zu überzeugen gedachte, war das nicht mehr nötig, 
denn sie hatte sich mittlerweile verliebt, verlobt und war damit 
beschäftigt, ihre (inzwischen) vier Kinder großzuziehen. 
 
Nach 20 Jahren trafen wir uns wieder, in der Stadt: sie suchte Arbeit, 
ich eine Sozialarbeiterin. 

Das war sie zwar nie geworden, 
bzw. sie war es von Haus und 
Natur aus; was diese Frau mir 
geholfen hat, einerseits Arme 
aufzustöbern und ihnen 
unkompliziert zu helfen, mich 
andererseits vor Betrügern zu 
bewahren, - das habe ich erst so 
richtig erkannt, als ich sie 
einem deutschen Mitbruder 
auslieh, den seine falschen 
Armen zum Gotterbarmen 
ausgeplündert hatten, indem sie 
ihn für nicht stattgefundene 
Unfälle blechen ließen oder 
Rechnungen von gar nicht 
existierenden Hospitälern 
präsentierten. Gott weiß, wie 
viele Tausende Dollar sie ihm 
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(der allerdings halb blind ist, das muss man dazusagen) auf diese Weise 
erspart oder zurückerobert hat. 
Das aber mehr nebenbei. 
Mir hilft diese gewöhnliche und doch recht ungewöhnliche Frau mit 
ihrem gesunden Menschenverstand und ihrem guten Herzen – und mit 
Ihrem Geld! - mehr Not zu lindern als vielleicht alle Sozialar-
beiterinnen Cochabambas zusammen. 
Soll’s der Himmel ihr vergelten – und Euch! 
 
Hilfe vom Staat  
Es wäre höchst ungerecht, zu sagen, der bolivianische Staat tue nichts 
für seine Armen, seine Kinder und Alten, für Kranke und Behinderte. 
So ist z.B. die Schwangerenbetreuung, Entbindung und ärztliche 
Versorgung von Mutter und Kind gratis, was sich denn auch sprunghaft 
in der Kindersterblichkeitsstatistik niederschlägt. 
Da allerdings die Freiwilligkeit in einem demokratieungewohnten Land 
nicht auf Anhieb funktioniert, bekommen die werdenden Mütter ihre 
Unterstützung sukzessive:  
Für jede absolvierte Schwangerschaftskontrolle eine Prämie. 
Ähnlich bei der Kampagne gegen die verbreitete Schulpflicht:  
Für jedes ausgestandene Schuljahr 20,-- Euro. 
Schwierig ist es, den ca. 300.000 Behinderten gerecht zu werden, die 
straff organisiert sind und mit Selbstkreuzigungsaktionen, Blut-
Unterschrift-Aktionen, Rollstuhlwallfahrten usw. wirksam die 
öffentliche Aufmerksamkeit vor allem in Wahlkampfzeiten auf sich zu 
ziehen wissen. 
Alte Menschen bekommen neuerdings ab dem 60. Lebensjahr einen 
„Bono Dignidad“ („Würde-Bonus“) von ca. 30,-- Euro im Monat; 
immerhin etwas, würde der Würde-Bonus tatsächlich zu allen Alten 
gelangen. Aber dafür braucht man einen Geburts- oder, weil früher die 
Pfarreien die Funktion von Standesämtern wahrnahmen, einen 
Taufschein. 
Ein solcher Fall war bzw. ist unser Basilio Condori, einer unserer 
ältesten Stammkunden.  
Weil er das vorgeschriebene Mindestalter noch nicht erreicht hatte, bat 
er seinen Pfarrer, ihm doch ein paar Jährchen mehr zu attestieren, was 
dieser natürlich nicht akzeptieren konnte. 
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„Aber etwas anderes kann ich für dich tun, wenn du bereit bist, deinen 
Namen zu ändern“ – und stellte ihm einen Taufschein auf den Namen 
eines Verstorbenen aus, der mit dem Mindestalter keine Probleme 
gehabt hätte. Und auf dessen Namen kassiert Basilio mit Würde seinen 
Bonus… 
Aber es haben halt nicht alle so verständige Pfarrer, und Not und Elend 
lassen sich auch mit dem besten Willen nicht lückenlos erfassen, und 
deshalb stehen, sitzen und kriechen jeden ersten Sonntag im Monat 
über 100 „Lieblinge des Herrn“ vor Schwester Verenas Tür Schlange, 
um wenigstens ein paar Tropfen auf die oft gar zu heißen Steine zu 
bekommen. 
Und bei CADECA haben wir sogar eine Sozialarbeiterin für solche 
Fälle angestellt, die durch die Maschen der amtlichen Fürsorge fallen. 
„Wer soll das bezahlen?“ 
Sie, liebe Freunde, und Sie tun es ja bereits, und dafür danken wir 
Ihnen herzlich, weil Sie uns beim Helfen helfen. 
 

Einer dieser Maschen-durch-Fälle ist Elisabeth, eine in die Jahre 
gekommene Prostituierte und Sängerin, die ihre letzten Kunden unter 
verwitweten Rentnern findet, denen sie ihre bescheidenen Dienste 
anbietet. Ihr Pech ist halt, dass sie ihr immer viel zu bald wegsterben, 
und da sie meist allein stehend sind, muss sie sie dann auch noch 
beerdigen. 
Ihr letzter Gefährte war evangelisch, und konsequenterweise nahmen 
wir seinen Pastor in die Pflicht und beerdigten ihn ökumenisch: Pastor 
und Padre zogen und schoben das Leichenwägelchen durch den 
Friedhof, und Elisabeth sang dazu mit ihrer immer noch schönen 
Stimme. 
Um nicht in falschen Geruch zu kommen, überlasse ich ihre Betreuung 
unserer Sozialarbeiterin, wissend auch, dass sie mich ohnehin mit 
anderen Geistlichen betrügt; soll sie, sie hat’s nötig, und Jesus war ja 
mit Ihresgleichen auch nicht zimperlich. 
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Das „neue“ Amt der Kirche: 
die Diakone 

 
 
Trotz der Abneigung gewisser katholischer Kreise gegenüber diesem 
neuen und alten kirchlichen Amt, und obwohl selbst der Vatikan erst 
kürzlich die Ständigen Diakone an die Grenzen ihrer Würde erinnerte 
(Motu Proprio „Omnium in Mente“ vom 15.12.09), hält bei uns das 
Interesse dafür an. 
 
Die Erzdiözese Cochabamba hat inzwischen 25 Ständige Diakone, 
exportiert sogar welche in andere Diözesen und Länder: Santa Cruz, 
Chile, Spanien. Fast die gleiche Zahl von Kandidaten bereitet sich auf 
den Dienst vor. 
Für die Berufungen aus dem ländlichen Bereich hat CADECA mit 
Hilfe Adveniats (und natürlich des Missionskreises Ayopaya) schon 
vor Jahren einen eigenen Studiengang eingerichtet und organisiert auch 
die ständige Weiterbildung. Ihre Akzeptanz bzw. Wertschätzung ist 
unterschiedlich. Die Landpfarrei Tiraque z.B. behauptet: „Das Wirken 
der Diakone ist fundamental für den Gang der Pfarrei. Ohne sie wäre 
die Evangelisierungsarbeit praktisch null“ (wörtlich!). Eine Schwester 
aus der gleichen Pfarrei schätzt vor allem ihr Zeugnis einer christlich 
gelebten Ehe.  
Andere Pfarr-Herren fürchten eher um ihre Ruhe, ihr Prestige und ihre 
Einkünfte.  
Die hauptsächliche Versuchung, gegen die wir (sie nicht, im 
Gegenteil!) zu kämpfen haben, ist der Klerikalismus. 
Da wir nun einmal im Land des Poncho leben, haben wir ein paar 
hübsche Modelle dieser Art entwickelt, aber nein: eine Albe muss es 
sein! Und Zelebrieren steht ungleich höher im Kurs als Dienen, z.B. 
den Armen (ich spreche natürlich nur von den Diakonen…). 
 
In meiner eigenen Pfarrei ziehen viele Leute einen vom Diakon 
geleiteten Wortgottesdienst einer vom Pfarrer präsidierten 
Eucharistiefeier vor: „Don José macht’s feierlicher…“ 
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Vergessen 
Zurück zur Akzeptanz: Selbst der Bischof, wenn er vom und zum 
Klerus spricht, vergisst meistens, dass da seine Diakone dazu gehören. 
Erst kürzlich: Er hatte zu einem „Freundschaftstag“ in einem Kurhotel 
eingeladen. „Und die Diakone?“ „Die habe ich glatt vergessen.“  
Aber er nahm gerne als Buße an, die Diakone zu einem eigenen Fest 
einzuladen, mit ihren Familien natürlich, und ich lud auch die Anwärter 
ein, und bestellte die bestmögliche Verpflegung; wir waren gut über 
100 Leute, Diakone sind fruchtbar. Und der Bischof bezahlte. 
Der vergisst seine Diakone nicht mehr. 
 
 

Priesterweihe von Ramiro Rojas 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ramiro Rojas auf dem Weg zum Weihealtar. Seine Mutter trägt das Messgewand. 
 
Ramiro Rojas wurde am 8. Dezember 2009 zum Priester geweiht. Er ist 
ein ehemaliger Schüler von Casa Raimundo Herman und war im letzten 
Jahr Padre Manfredos Mitarbeiter in diesem Haus für Spätberufene. 
Jetzt wurde er zum Kaplan in der Pfarrei Cruz Gloriosa ernannt. Er 
wird aber bald als Kaplan zu Padre Alejo wechseln, der früher in 
Independencia gearbeitet hat. 
Der Missionskreis Ayopaya wünscht ihm Gottes Segen! 
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Aus Independencia 
 
 

      Februar 2010 
 

Liebe Freunde, Mitsorger und Mithelfer! 
 
Wieder ist es Zeit für den Rundbriefbeitrag.  
 
Nehmt bitte zuerst herzliche und dankbare Grüße aus dem 
wunderschönen grünen Ayopaya an. 
Leider sieht es ca. 25 km weiter, in Richtung Cochabamba, anders aus; 
die Verbreiterung unserer (einzigen) Fahrstraße erforderte viele 
Eingriffe in die Landschaft. Und jetzt – wie vorauszusehen war – gibt 
es laufend Erdrutsche und Verschüttungen. Seit Jahren war das nicht 
mehr der Fall. Drei Räumfahrzeuge sind im Einsatz, geb’s Gott, dass 
niemand ernstlich gefährdet ist! 
 
Am 1. Februar begann hier das neue Schul- und 
Arbeitsjahr  
Die Neuigkeit: Im Sozialzentrum sind acht! interne Mädchen welche 
die 9. Klasse, also das Colegio besuchen. Da Präsident Morales für alle 
Bolivianer das hiesige Abitur zur Pflicht macht, wurde in der letzten 
Sitzung der Stiftung beschlossen, den Versuch zu starten. 
 
Unser Jubiläumsprojekt für Independencia –  
Zwei neue Klassenzimmer für die Schule 
Und: Am ersten Schultag konnten wir zwei „Jubiläums-Schulzimmer“ 
übergeben und in Betrieb nehmen!  
Sie sind gut gelungen; unser Bautrupp ist stolz (und die Acht-Klässler 
nicht minder, dass sie „auserwählt“ sind!) 
Im Erdgeschoss haben wir noch zwei Schulzimmer in Arbeit, denn 
Ihre/Eure Spenden reichten (beinahe) für vier Schulräume. Natürlich 
mit einigen Kraftanstrengungen (und Dank einer großen Einzelspende 
aus Wangen/Allgäu). 
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Ja, dieser Bau war ein hartes Stück Arbeit! 

- Wenige Bauarbeiter (viel Abwanderung). 
- Lohnforderungen, die wir nicht akzeptieren konnten! 
- Laufende Materialkostenerhöhung usw. usw. 

 
Unsere besondere Freude und Dankbarkeit: Wir konnten unfallfrei 
bauen – und alles mit Leuten von hier! Der junge Architekt Benjo Soliz 
und unser Don Cristóbal als Bauleiter haben gut geplant und geführt! 
Ihnen ein Extralob! 
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Kurz und gut: Unser/Euer/Ihr Jubiläumsprojekt 2008 ist konkretisiert! 
Dank sei Gott, Euch und Ihnen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Monat Februar erwarten wir hier in Independencia lieben Besuch: 
Padre Manfred, der dringend ausruhen muss, und aus Deutschland 
meine Mitschwester Elisabeth Wallner, sowie zwei Ehemalige vom 
Soziallehrgang: Frau Waltraud Rieder, unsere treue Mithelferin, und 
Frau Brunhilde Irber, M.d.B.a.D.  
 
Liebe Freunde, Mitsorger und – helfer, soviel zum Jahresanfang. 
Mit guten Wünschen für ein gottgesegnetes Jahr  
und „behüt Sie Gott!“ 
 
                                                          Ihre 
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Die Geistliche Gemeinschaft 
der Zukunft?  

 
 

Hermanita Eugenia von den „Misioneras Quechuas” 
schreibt: 
Am 24. bis 29. Januar trafen wir uns zu Einkehrtagen mit den 
„Misioneras Aymara“ in Cochabamba. Das Hauptthema war „Gott ist 
Liebe“. Ich fand die Tage sehr interessant und wertvoll. Für uns 
persönlich und für das Leben in unserer Gemeinschaft gab es viele 
praktische Hinweise. 
 
Weihbischof Monseñor Luís Saínz skizzierte in der Eucharistiefeier das 
Bild einer geistlichen Gemeinschaft, zu der unterschiedliche Gruppen 
gehören können:  

- Misioneras, die sich auf Lebenszeit verpflichten, 
- andere, die sich für mehrere Jahre verpflichten, 
- und wieder andere, die für kurze Zeit mit uns leben und 

arbeiten. 
Die Zusammenführung der beiden kleinen Gemeinschaften als 
„Misioneras Andinas“ ist ein besonderes Anliegen von Monseñor Luís, 
der sich stark um uns kümmert. 
Wir möchten allen danken, die uns behilflich waren und sind, sowohl in 
materieller als auch in spiritueller Hinsicht. Bitte beten Sie auch 
weiterhin für uns! 
Danke, dass Sie – ohne uns zu kennen – mit uns verbunden sind. 
 
Gott segne Sie!  

Hermana Eugenia Mamani Fuentes 

 
 
*************************************************** ****** 
Eine Bitte: Ihre Spendenquittung mit Dankbrief ist leichter 
auszustellen, wenn Sie Ihre Adresse auf dem Überweisungsformular 
angeben. 
Danke! 
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CADECA macht sich fein fürs 
Jubiläum 

 
25 Jahre sind es her, dass 
Padre Manfredo das Zentrum 
für die Ausbildung von 
Landkatechisten der 
Erzdiözese Cochabamba 
gründete. Man musste schon 
viel Gottvertrauen haben, dass 
dieses Unternehmen gelingen 
würde. Aber es hat sich 
gelohnt: Heute ist Casa del 
Catequista = CADECA, 
(deutsch: Haus des Katechisten) 
eine anerkannte Einrichtung, 
nicht bloß für Cochabamba, 
sondern für ganz Bolivien. 
Am 21. August wird die 
Gründung feierlich begangen.  
 

 
Damit man dem Haus sein Alter 
nicht gar so ansieht, wurde im 
letzten Jahr eine gründliche 
Renovierung des ursprünglichen 
Teils begonnen. Das Geländer 
bringt mehr Sicherheit auf der 
steilen Treppe zu den Schlaf-
räumen. Die sanitären Anlagen 
waren verbraucht; die Elektrizität 
musste dringend überholt werden. 
Und vor allem die Rückwand hatte 
unter den Regenzeiten stark 
gelitten. Aber zum Fest wird alles 
wieder glänzen! 
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Licht und Schatten 
 Rechenschaftsbericht für das Jahr 2009 

 
 
Die schlechte Nachricht zuerst: In diesem Jahr sind wir mit dem 
Abschluss ins Minus gerutscht. Aber die gute Nachricht gleich 
hinterher: Trotz einer Wirtschaftskrise, wie wir sie noch nicht gekannt 
haben, erreichten die Gesamteinnahmen fast die gleiche Höhe wie im 
vergangenen Jahr. 
 
                                 (2008: 510. 913,71 Euro)             506.390,87 Euro 
 
Aber diese Summe muss man differenziert betrachten:  
Davon stammen          158.000,00 Euro 
aus dem Erlös eines Hauses, das der Missionskreis als Erbe erhalten 
hat.  
Dieses Geld war für die Stiftung bestimmt, ebenso wie Zustiftungen in 
Höhe von                     16.000,00 Euro, 
was dieser natürlich sehr gut getan hat.  
Immerhin blieben für die Aufgaben des Missionskreises Ayopaya 
                      332.390,87 Euro. 
 
Wofür wir dieses Geld eingesetzt haben, können Sie genau 
aufgeschlüsselt in unserer Aufstellung lesen.  
 
 
1. Casa Santa Elisabet (Mädcheninternat)          55.550,-- Euro 
    Casa San Martín (Bubeninternat)                            
    Centro Social San Bonifacio (Kursarbeit) 
Obwohl im vergangenen Jahr keine größeren Baumaßnahmen 
angestanden haben, sind die Kosten gegenüber 2008 leicht gestiegen. 
Ohne einen Inflationsausgleich hätte Schwester Verena den rund 60 
Mädchen und 40 Jungen nicht die Möglichkeit zum Schulbesuch geben 
können. Um diesen Posten zu decken, werden auch die Spenden von 
der Bolivienmission Pater Karl Sommer verwendet, die hauptsächlich 
aus dem Berchtesgadener Raum kommen.   
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2. Entwicklungs- und Sozialarbeit in Ayopaya            74.850,-- Euro 
Kindergarten San Francisco, die Puerta Abierta, Unterstützung von 
alten Menschen und Waisen, Förderung von Stellen an Landschulen, 
die der Staat noch nicht bezahlt – alle Ausgaben dafür sind hier 
zusammengefasst. Spenden mit der Zweckbestimmung „für Schwester 
Verena“ oder „für soziale Notfälle“ werden hier verbucht. 22.660,-- 
Euro wurden 2009 für das „Jubiläumsgeschenk“, also die neuen 
Klassenräume in Independencia ausgegeben. Es bleibt von den 
zweckgebundenen Spenden noch ein kleiner Rest für die endgültige 
Fertigstellung.   
 

3. CADECA                                                                     67.300,-- Euro 
Nachdem sich das neue Kurshaus der „Fundación CADECA“ erfreulich 
gut entwickelt hat, wurde die Renovierung der ursprünglichen Teile in 
Angriff genommen. Bei der Erzdiözese Bamberg bedanken wir uns für 
7.500,-- Euro Zuschuss dazu; 10.000,-- Euro hat der Missionskreis zur 
Verfügung gestellt. Ein neuer Jeep konnte auch dank der Hilfe von 
ADVENIAT beschafft werden, so dass bei uns nur 7.700,-- Euro 
blieben. In CADECA laufen außer den Katechistenkursen Kurse für 
Erwachsense, die zum Abitur führen (CETHA), und solche für 
Katechisten, die nach dem Abitur eine theologisch-praktische 
Ausbildung ermöglichen (ESTEPA). Wichtig für solche kirchliche 
Mitarbeiter sind die Liederbücher und CD´s mit den Liedern für den 
Gottesdienst, die dank eines weiteren Zuschusses von Bamberg neu 
aufgelegt bzw. hergestellt werden konnten. Hier sind auch 3.900,-- 
Euro für die staatlich verordneten Lohnerhöhungen eingeflossen. 
Spenden über 700,-- Euro haben wir für die Stickgruppe erhalten und 
überwiesen. Mit dem Erlös von ihren Karten und Taschen sichern rund 
100 Frauen die Ernährung und Erziehung ihrer Kinder! 
 

4. CRH, Seelsorge im Barrio                                        46.300,-- Euro 
In Casa Raimundo Herman lebten im vergangenen Jahr 13 junge 
Männer ab 18 Jahren und bereiteten sich auf das Abitur vor. Das Haus 
ist vom Missionskreis Ayopaya getragen und von ADVENIAT und 
„Kirche in Not“ bezuschusst. Auch die Erzdiözese Cochabamba 
beteiligt sich!  
Der Missionskreis stellt auch die finanzielle Grundlage für die 
Seelsorge im Barrio Minero sicher. Dieser Posten enthält auch die 
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zweckgebundenen Spenden für die ausgedehnte Sozialarbeit von Padre 
Manfredo, etwa für die Kinderkrippe, die Schulspeisung und gezielte 
Hilfen in Einzelfällen. Er hat auch die Förderung der Erzdiözese 
Bamberg von 4.000,-- Euro für die Katechistenarbeit der Pfarrei 
Tacopaya in Pongo des Ex-alumno von CRH, Padre Crispín, weiter 
geleitet. 
 
5. Personalkosten in Bolivien             6.700,-- Euro 
Krankenversicherung und mehrere kleinere Ausgaben sind hier 
zusammengefasst.  
 
6. Studienkredite                                         5.300,-- Euro                                     
Das Bürgermeisteramt von Independencia hat wieder den Großteil der 
Studienkredite übernommen. So konnten wir uns auf die Weiterleitung 
der dafür zweckgebundenen Spenden beschränken.  
 
7. Öffentlichkeitsarbeit                                            20.150,-- Euro 
2009 war wieder ein gewöhnliches Jahr, so dass die Kosten wieder in 
die alte Größenordnung zurückgegangen sind.  
 
8. Verwaltung und Personal                                           20.900,-- Euro 
(Telefon, Fax, Büromaterial, Computerkosten,   
Bankgebühren, Porti, Löhne, Sonstige Ausgaben) 
Eine effektive Verwaltung ist nicht zum Nulltarif zu haben. Die Kosten so 
niedrig zu halten, ist nur möglich, weil Frau Lerner in unserem Büro in 
Winkelhaid mit außergewöhnlichem Einsatz Abrechnungen und 
Spendenquittungen erstellt, Kontakte in ganz Deutschland hält, den Rundbrief 
redigiert und vieles anderes, was man gar nicht gleich sieht. Ihr muss also hier 
ein großes Dankeschön ausgesprochen werden! Kein Wunder also, dass wir 
wieder das SPENDENSIEGEL des DZI erhalten haben. (Die Kosten 
dafür sind in diesem Posten subsumiert.) Auf dieses Qualitätsprädikat 
ist der Missionskreis Ayopaya stolz! 
 
9. Stiftung Ayopaya                                                 198.000,-- Euro  
Wie bereits bei den Einnahmen erwähnt, stammen 158.000,-- Euro aus 
einem Vermächtnis; mehrere Zustiftungen und Einnahmen aus 
Vermächtnissen bilden den Rest. Bitte beachten Sie auch den Bericht 
über den Stand unserer Stiftung! 
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10. Immobilien-Verwaltung                                           51.900,-- Euro 
Der außergewöhnlich hohe Aufwand hier ist bedingt durch Kosten für die 
klimaschonende Renovierung eines Hauses, das dem Missionskreis vermacht 
wurde und nicht verkauft werden kann: 45.000,-- Euro. Das ist aber eine 
Investition in die Zukunft, damit der Wert des Hauses erhalten bleibt.  
Der Rest sind übliche Unterhaltskosten. Übrigens: Für solche Ausgaben 
werden keine Spenden verwendet! 
 
 
Die gesamten Ausgaben betrugen im Jahr 2009         546.950,-- Euro 
Zum Vergleich: Ausgaben im Jahr 2008: 442.700,--  
 
Die gesamten Einnahmen betrugen        506.390,-- Euro 
 
Fehlbetrag              40.560,-- Euro 
Der Fehlbetrag ist aus den Rücklagen gedeckt worden. 
 
 
Der Missionskreis Ayopaya ist allen Spendern sehr dankbar für 
alle Gelder, die ihm anvertraut werden. Wir verwenden sie sehr 
gewissenhaft, damit wir den Menschen in Bolivien nicht nur im 
Moment, sondern langfristig eine Zukunftsperspektive eröffnen 
können. Für jeden Euro danken wir Ihnen mit einem 
 
 
 

Vergelt´s Gott - muchísimas gracias - dius pagarapusunki! 
 
 
 
 
 
 
*************************************************** ****** 
Helfen Sie uns sparen! 
Bitte teilen Sie uns mit, falls Sie keine Spendenbestätigung für das 
Finanzamt benötigen. 
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Erste Früchte ernten 
Die Stiftung Ayopaya ist 

gewachsen 
 
 

„Dass wir auch in den kommenden Jahren weitere Zustifter finden werden“ – 
diese Hoffnung haben wir im vergangenen Frühjahr an gleicher Stelle 
geäußert. Und die Hoffnung ging in Erfüllung. Aus dem Erbe einer Frau, die 
ungenannt bleiben möchte, haben wir 2009 durch den Verkauf eines Hauses, 
das Kapital der Stiftung Ayopaya kräftig aufgestockt; dazu kommen weitere 
Zustiftungen und Erträge aus eben dem genannten Erbe sowie die Erträge aus 
dem Stiftungskapital.  
Und so sieht unsere Bilanz am Ende des Jahres 2009 aus: 
Das Stiftungskapital betrug am 31.12.2008       447.000,00 Euro 
Erlös aus einem Hausverkauf          158.000,00  
Zustiftungen             16.000,00 
Erträge              59.850,52 
 

Damit beträgt das Stiftungskapital am 31.12.2009      680.850,52 Euro 
 

Aus dieser Summe dürfen ausgeschüttet werden                     21.397,11 Euro 
 

Der Vorstand berät gemeinsam mit Padre Manfredo, Schwester Verena und 
Director Pedro Alvarez, für welche Projekte diese Summe verwendet wird. 
Damit sind wir unserem Ziel ein gutes Stück näher gekommen, dass Aufgaben 
in Bolivien aus Mitteln getragen werden, die unabhängig von den Spenden 
sind. 
Und wie sind die weiteren Aussichten für die Stiftung? Gut! Frau Brunhilde 
Hemmerich aus Fürth, seit den Kaplansjahren von Padre Manfredo dort dem 
Missionskreis Ayopaya eng verbunden, ist verstorben und hat dem 
Missionskreis ihr Haus vermacht. Derzeit steht es zum Verkauf. Auch dieser 
Erlös fließt in die Stiftung. Wir sind Frau Hemmerich sehr dankbar, die über 
den Tod hinaus Ayopaya dauerhaft unterstützt. Vergelte ihr Gott in der 
Ewigkeit ihre Großzügigkeit! 
 

* Noch eine Bitte äußern wir, zu der wir sowohl vom DZI wie von der 
Rechnungsprüfung verpflichtet sind:  
Wer eine Summe zum Kapital der Stiftung Ayopaya zustiften möchte, der 
möge das Geld direkt auf das Konto der Stiftung überweisen.  
Es lautet:  
Stiftung Ayopaya, LIGA Nürnberg, Konto 9046305, BLZ 750 903 00 
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Galerie der guten Taten 
 
 
Adveniat eröffnete am 1. Adventssonntag 2009 seine Weihnachtsaktion 
für die ganze Bundesrepublik in Bamberg. Nach der Messe im Dom 
fand ein großer 
Lateinamerikatag im 
Bistumshaus St. Otto 
statt.  
Der Missionskreis 
bot einen bunten 
Stand: Stickwaren 
wurden verkauft, ein 
typisch 
bolivianischer 
Cocktail angeboten 
und die Spielertypen 
konnten sich an 
Rayuela probieren. 
Erzbischof Dr. 
Schick schaute 
interessiert und 
amüsiert zu. 
 
 
„Das Geld, das ich von meiner Kirchensteuer erstattet bekam, spende 
ich dem Missionskreis Ayopaya.“ Das schrieb eine Spenderin zu ihrer 
Überweisung. Wir haben uns sehr über diese Idee gefreut und sagen 
herzlich: Danke!  
 
 
Musikvereine sind gute Partner des Missionskreises. Reichenhofen ist 
schon lange dabei. Vor Weihnachten gab es auch einen 
Weihnachtsmarkt in dem kleinen Dörfchen Steinental bei Ravensburg 
und der Musikverein Treherz stockte die Einnahmen auf 800 Euro auf. 
Herzlichen Dank! 
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Namen und Nachrichten 
 
 
*  Evo Morales hat die Präsidentschaftswahlen Anfang Dezember 
2009 in Bolivien mit 63% der Stimmen gewonnen. Die 
Regierungspartei MAS hat damit die Zwei-Drittel-Mehrheit nur knapp 
verfehlt. Jetzt wird Bolivien zu einem „plurinationalen Staat“ 
umgeformt. Die verschiedenen „Nationen“ wie Quechuas, Aymaras 
und viele andere erhalten mehr Rechte. Entsprechend sollen mehr als 
1.000 Gesetze umgeschrieben werden. Die Auswirkungen sind noch 
nicht abzusehen. Derzeit ist die politische Lage ziemlich ruhig. 
 
 
* Peter Gelius, einer unserer beiden Kalendermacher, hat seine 
Doktorarbeit über die totalitären Staaten Nordkorea, Rumänien und 
Kuba abgeschlossen. Bei der Promotionsfeier am 5.2.2010 hat er den 
Preis für die beste Arbeit im Jahr 2009 an der Philosophischen 
Fakultät der Universität Erlangen erhalten. Wir freuen uns mit ihm und 
gratulieren ihm herzlich! 
 
 
* Namenlose Stars sind die Sternsinger. Wir sind jedes Jahr 
überrascht, wie viele Mädchen und Jungen sich triefende Nasen und 
kalte Füße für Kinder in Ayopaya und Cochabamba holen. Das ist eine 
Leistung, die wir mit großem Respekt sehen. Allen Kindern und den 
Eltern, Jugendlichen und Erwachsenen, die sich um die Organisation 
bemühen, ein großes Dankeschön! 
 
_________________________________________________________ 
Missionskreis Ayopaya e.V.              Fliederweg 26, 90610 Winkelhaid              Telefon: 09187 / 90 74-02    
                    Fax: 09187 / 90 74-03 
Anschrift in Bolivien: Cochabamba/Bolivia, Casilla 502                                        Internet: www.ayopaya.de 
 
Für Spenden an den Missionskreis Ayopaya e.V.: LIGA Nürnberg Konto 5 117 755 BLZ 750 903 00                                                     
Für Überweisungen aus dem Ausland: (BIC) GENODEF1M05 (IBAN) DE75 7509 0300 0005 1177 55 
Für Spenden und Zustiftungen für die Stiftung Ayopaya: LIGA Nürnberg Konto 9046305 BLZ 750 903 00 
 
Fotos: Pedro Alvarez, Cornelia Busch, Jesuitenmission Nürnberg, Adalbert Kopp, Verena Rauch,  
           Padre Manfredo Rauh, Carina Redel 
 
        Redaktion: Raimund Busch, Eva Lerner 

 


